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Von GREGOR et al. (2018) wurden anhand der durchflusszytometrischen Ploidiebestimmung
Ornithogalum-Pflanzen aus Bayern als triploid, tetraploid und pentaploid interpretiert. Grund-
lage dieser Zuordnung waren zwei Chromosomenzählungen, die irrtümlich als tetraploid in-
terpretiert wurden (GREGOR et al. 2017). Mittlerweile liegt eine Chromosomenzählung einer
der in GREGOR et al. (2018) genannten Pflanzen vor, die im Garten von L. Meierott in Gerbrunn
kultiviert wird: Dettelbach, Rasen vor der Stadtmauer, 6127/4, gesammelt von L. Meierott
am 26.03.2017. Diese Pflanze hatte einen PSF-Wert von 1,28. Eine Chromosomenzählung
durch T. Gregor am 25.04.2019 ergab 2n = 45 (Abb. 1).

31 Pflanzen mit einem PSF-Wert von 1,25 (± 0,04) werden danach als pentaploid (5x) und
15 Pflanzen mit einem PSF-Wert von 1,46 (± 0,04) werden als hexaploid (6x) neu interpre-
tiert (Tabelle im elektronischen Anhang). Für zwei Ornithogalum-orbelicum-Pflanzen aus
Bad Radkersdorf in Österreich (Herb. F. G. Dunkel 35732-1), wurde ein PSF-Wert von 1,06
ermittelt, welcher als tetraploid (4x) interpretiert wird (Abb. 2).

Die taxonomische Zugehörigkeit der penta- und hexaploiden Pflanzen ist weiterhin unsi-
cher. Nach SPETA (2000) könnte es sich bei den pentaploiden um Ornithogalum vulgare Sailer

Zusammenfassung: Ornithogalum-Pflanzen, die bei GREGOR et al. (2018) als 4x (tetraploid) und
5x (pentaploid) interpretiert wurden, werden als 5x (pentaploid) and 6x (hexaploid) neu interpretiert.
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Summary: Ornithogalum plants considered as 4x (tetraploid) and 5x (pentaploid) in GREGOR et al.
(2018) are now reconsidered as 5x and 6x.
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Abb. 1:Metaphase-Chromosomen der Herkunft „Dettelbach“. Links: Aus 6 Aufnahmen zusammenge-
führtes Bild (Software CombineZP). Rechts: Einzelne Chromosomen gekennzeichnet.

handeln. Für hexaploide Pflanzen wird der Name Ornithogalum divergens Boreau angewandt
(SPETA 2008, MERCADAL I COROMINAS et al. 2017). Nach SPETA (2008), können pentaploide
und hexaploide Zytotypen aber sowohl bei Ornithogalum vulgare wie auch O. divergens vor-
kommen. Bei 16 von L. Meierott in Kultur genommenen Pflanzen der Mainaue in Unterfran-
ken konnten in 10 Fällen als weiteres diagnostisches Merkmal für O. vulgare die mehrminder
scharfkantigen Fruchtknoten-Leisten beobachtet werden. Jeweils fünf dieser Pflanzen waren
penta- bzw. hexaploid. Dieses Merkmal wurde von W. Diewald, mit einer Ausnahme, bei elf
an der unteren Donau im Raum Straubing bis Deggendorf gesammelten Pflanzen ermittelt.
Hier waren alle Pflanzen pentaploid. Auch W. Zahlheimer (persönliche Mitteilung) fand beiOr-
nithogalum-Pflanzen im Passauer Raum mehr oder weniger scharfkantige Fruchtknotenleisten.
Diese Pflanzen der Main- und Donauauen können mit einiger Sicherheit alsO. vulgare benannt
werden. Weitere Untersuchungen und die Beobachtung zusätzlicher Merkmale wie Zwiebel-
querschnitte und Zahl und Form der Nebenzwiebeln sind notwendig.

Im Osten Österreichs existiert mit der überwiegend auf dem Balkan vorkommenden Or-
nithogalum orbelicum VELEN. noch eine weitere Sippe, die sich durch Fehlen von Neben-
zwiebeln auszeichnet und nach SPETA (2008) tetraploid ist. Die Art hat Ähnlichkeit mit der
diploiden Ornithogalum kochii PARL. (sensu SPETA 2008). Die unteren Blütenstiele sind oft
länger als 5 cm, die Traube wirkt lockerer als bei der diploiden Art. Dass die Farbe des Grif-
fels grünlich gelb statt wie bei O. kochii gelblich grün bis grün ist (SPETA 2008), konnte nicht
bestätigt werden. Bei den gefundenen Pflanzen war sie eher gelbgrün. Die Typuslokalität von
O. orbelicum liegt im Vitoša-Gebirge bei Sofia, Bulgarien. Von dort erreicht die Art offenbar
nur das grenznahe südöstliche Österreich. Offenbar ist sie auch hier selten (ZIMMERMANN 1989),
alle von MELZER (1996) angegebenen Wuchsorte konnten von F.D. nicht bestätigt werden.

Bei der Benennung der Sippen derOrnithogalum-umbellatum-Gruppe herrscht in Deutsch-
land große Unsicherheit. Dies beruht einerseits auf unterschiedlichen Ansichten zur Typisie-
rung von O. umbellatum L. und andererseits auf der Deutung von O. angustifolium BOREAU.
Die Hintergründe zur Typisierung von O. umbellatum können bei SPETA (2000) und JARVIS

(2007) nachgelesen werden. O. umbellatum ist danach im Sinne der triploiden Pflanze mit
wenigen länglichen Nebenzwiebeln typisiert;O. angustifolium Boreau ist ein Synonym dazu.
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Abb. 2: Neue Interpretation der Probe-Standard-Fluoreszenzverhältnisse (PSF) von Pflanzen der Or-
nithogalum-umbellatum-Gruppe untersucht von GREGOR et al. (2018) im Vergleich zu Referenzstandard
Vicia faba mit zwei zusätzlichen O. orbelicum Proben.

VAN RAAMSDONK (2000) verwendeteO. umbellatum dagegen für penta- und hexaploide Pflan-
zen mit vielen kleinen Brutzwiebeln. Von JÄGER (2011) wird zwar die von JARVIS (2007) an-
erkannte Typisierung vonO. umbellatum übernommen, die diploide, nahezu brutzwiebelfreie
Sippe der Elbauen wird aber als O. angustifolium bezeichnet, was auf HERRMANN (2001) zu-
rückgehen dürfte. Für die diploide Sippe der Elbaue kann nach SPETA (2008) und CHRTEK et
al. (2010) der Name O. kochii verwendet werden. Bei Angaben zu O. angustifolium und
O. umbellatum muss daher jeweils die verwendete Taxonomie ermittelt werden.

Dank
Für den ersten Hinweis zur möglichen Neuinterpretation bedanken wir uns bei Michal Hro-
neš (Palacký University Olomouc).
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